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APPELL
der Teilnehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags an alle europäischen Länder

Die Volksrepublik Bulgarien, die Ungarische Volksrepublik, 
die Deutsche Demokratische Republik, die Polnische Volks­
republik, die Sozialistische Republik Rumänien, die Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken und die Tschechoslowaki­
sche Soziafistische Republik — Partnerstaaten des Warschau­
er Vertrags—Teilnehmer der Beratung des Politischen beraten­
den Ausschusses, dem Sehnén und Hoffen ihrer Völker, in 
Frieden und in guter Nachbarschaft mit den übrigen europä­
ischen Staaten zu leben, Ausdruck verleihend, sowie auch 
ihrer festen Entschlossenheit, die Sache der Herstellung einer 
Atmosphäre der Sicherheit und Zusammenarbeit auf unserem 
Kontinent zu fördern, wenden sich an alle europäischen 
Staaten mit folgendem Aufruf zur Vermehrung der Bemühun­
gen, die auf die Festigung des Friedens und der Sicherheit 
in Europa gerichtet sind.

Die Gegenwart und die Zukunft der Völker Europas sind un­
zertrennlich mit der Erhaltung und Festigung des Friedens auf 
unserem Kontinent verbunden. Eine wahre Sicherheit und ein 
zuverlässiger Frieden können gewährleistet werden, wenn die 
Pläne, Taten und die Energie der europäischen Staaten auf 
die Ziele der Entspannung, auf die Lösung der herangereif­
ten internationalen Probleme mit Berücksichtigung der Rea­
lität, auf die Anbahnung einer allseitigen Zusammenarbeit 
gelenkt werden.

Der Weg zu Gutnachbarlichkeit, Vertrauen und gegensei­
tigem Verständnis hängt von dem Willen und den Bemühun­
gen der Völker und Regierungen aller europäischen Staaten 
ab. Das heutige Europa, so wie es aus dem zweiten Welt­
krieg hervorgegangen ist — das sind mehr als dreißig Staa­
ten. große und kleine, unterschiedlich in ihrer gesellschaftli­
chen Ordnung, ihrer geographischen Lage, ihren Interessen. 
Jedoch nach dem Willen der Geschichte ist ihnen beschießen, 
Seite an Seite zu leben, und diese Tatsache kann niemand 
ändern.

Immer mehr Regierungen, Parlamente, Parteien, Staatsmän­
ner und Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens begreifen die 
Verantwortung, die auf ihnen vor der jetzigen und der kom­
menden Generationen für die Nichtzulassung eines neuen mili­
tärischen Konflikts in Europa liegt. Jedoch wirken in Euro­
pa Kräfte fort, die zum Aktiv der europäischen Entwicklung 
nicht die Beilegung von Streiten und friedliche Vertrage bei­
steuern, sondern zusätzliche Divisionen und Raketen, neue 
Rüstungsprogramme, die auf Jahrzehnte hinaus vorausberech­
net sind. Gemeinsam mit ihnen wirken auch jene, die aus dem 
Fazit des zweiten Weltkrieges, in dessen Ergebnis der deut­
sche Militarismus und Nazismus zerschmettert wurde, nicht 
die gebührende Lehre gezogen haben. Ihre Ränke bilden 
eine Quelle der Spannungen, erschweren die internationalen 
Beziehungen. •

Die Teilnehmerstaaten der Beratung betrachten es als 
ihre Pflicht, auch weiterhin alles, was in ihrer Kraft liegt, 
zu tun, um Europa vor der Gefahr neuer Kriegskonflikte 
zu bewahren, freien Raum für die Entwicklung der Zu­
sammenarbeit zwischen allen europäischen Ländern, unabhän­
gig von ihrer Gesellschaftsordnung, auf Grund der Prinzipi­
en der friedlichen Koexistenz zu eröffnen.

Wie kompliziert die noch nicht gelösten Probleme auch 
sein mögen, muß ihre Lösung mit friedlichen Mitteln auf 
Verhandlungswegen und nicht durch die Anwendung von 
Gewalt oder die Drohung ihrer Anwendung erzielt werden.

Die Lage in Europa analysierend, vertreten die Teilneh­
merstaaten des Warschauer Vertrags die Ansicht, daß es ei­
ne reelle Möglichkeit gibt, die europäische Sicherheit durch 
gemeinsame Bemühungen, unter Berücksichtigung der In­
teressen aller Staaten und Völker Europas zu gewährleisten. 

Fast vor drei Jahren haben die Partr.erstaaten des War­
schauer Vertrags in Bukarest den Vorschlag über die Einbe­
rufung einer alleuropäischen Beratung zur Behandlung der 
Fragen der europäischen Sicherheit und der friedlichen Zu­
sammenarbeit eingebracht. Die seitdem aufgenommenen Kon­
takte haben gezeigt, daß sich kein einziger europäischer 
Staat gegen die Idee der alleuropäischen Beratung ge­
äußert hat und daß die realen Möglichkeiten für ihre Durch­
führung vorhanden sind.

Nach dem zweiten Weltkrieg sind die europäischen Staa­
ten noch kein einziges Mal vollzählig zusammengekommen, 
obwohl es eine Menge Fragen gibt, die pf ihre Erörterung 
am Verhandlungstisch warten. Will man von den Interessen

der Festigung des Friedens ausgehen, so gibt es keine trifti- 
Een Gründe dafür, die Einberufung einer alleuropäischen 

eratung länger aufzuschieben.
Eine solche Beratung würde den Interessen aller europä­

ischen Staaten entsprechen. Sie würde cs ermöglichen, ge­
meinsame Wege und Mittel zu finden, die zur Liquidierung 
der Spaltung Europas in militärische Gruppierungen und zur 
friedlichen Zusammenarbeit zwischen den europäischen Staa­
ten und Völkern führen würden.

In der Welt gibt es jedoch Kräfte, welche, Indem sie die 
Spaltung unseres Kontinents zu bewahren suchen, eine Po­
litik der Spannungsverschärfung betreiben, auf die friedliche 
Zusammenarbeit zwischen den Staaten und Völkern verzich­
ten, gegen die Einberufung einer solchen Beratung und ge­
gen andere Maßnahmen zur Festigung der europäischen Si­
cherheit auftreten.

Die Teilnehmerstaaten der jetzigen Beratung sind über­
zeugt, daß die Entwicklung der gesamteuropäischen Zusam­
menarbeit die einzige reelle Alternative gegenüber der ge­
fährlichen militärischen Widerpartschaft, dem Wettrüsten, 
Hader war und bleibt, welche die aggressiven Kräfte, die die 
Ergebnisse des zweiten Weltkrieges sprengen und die Karle 
Europas umformen wollen, Europa auch weiterhin aufzu­
zwingen suchen.

Die Partnerstaaten des Warschauer Vertrages bestätigen 
ihre Vorschläge, die gegen Aufteilung der Welt in Kriegs­
blocks, gegen das Wettrüsten und die Gefahren, die sich 
daraus für die Sache des Friedens und der Sicherheit der 
Völker ergeben, gerichtet sind, sowie andere Maßnahmen und 
Bestimmungen, die in der in Bukarest 1966 angenommenen 
Deklaration über die Festigung des Friedens und der Sicher­
heit in Europa enthalten sind.

Die Lebensnotwendigkeit der europäischen Völker besteht 
in der Verhinderung neuer militärischer Konflikte, in der 
Festigung politischer, ökonomischer und kultureller Bezie­
hungen zwischen allen Staaten auf Grund der Gleichberech­
tigung, Achtung der Unabhängigkeit und Souveränität der 
Staaten. Ein zuverlässiges System der europäischen Sicher­
heit schafft die objektive Möglichkeit und Notwendigkeit, 
durch gemeinsame Bemühungen großzügige Vorhaben auf 
dem Gebiet der Energetik, des Verkehrswesens, des Was­
ser- und des Luftbassins, des Gesundheitswesens zu ver­
wirklichen, die in unmittelbarer Beziehung zum Wohlstand

FÜR DIE VOLKSREPUBLIK BULGARIEN

Todor SHIWKOW, 
Erster Sekretär des ZK der Bulgarischen Kommunisti­
schen Partei, Vorsitzender des Ministerrats der Volksre­
publik Bulgarien

FÜR DIE UNGARISCHE VOLKSREPUBLIK

Janos KADAR, 
Erster Sekretär des ZK der Ungarischen Sozialistischen 
Arbeiterpartei

Jenö FOCK, 
Vorsitzender der Ungarischen Revolutionären Arbeiter­
und Bauernregierung

FÜR DIE DEUTSCHE DEMOKRATISCHE REPUBLIK

Walter ULBRICHT, 
Erster Sekretär des ZK der Sozialistischen Einheitspar­
tei Deutschlands, Vorsitzender des Staatsrats der Deut­
schen Demokratischen Republik

Willi STOPH, 
Vorsitzender des Ministerrats der Deutschen Demokrati­
schen Republik

FÜR DIE VOLKSREPUBLIK POLEN

Wladyslaw GOMULKA.
Erster Sekretär des ZK der Polnischen Vereinigten Ar­
beiterpartei

Josef CYRANKIEWICZ, 
Vorsitzender des Ministerrats der Volksrepublik Polen 

der Bevölkerung des ganzen Kontinents stehen. Eben dieses 
Gemeinsame kann und muß zum Fundament der europäischen 
Zusammenarbeit werden.

Eine der Hauptvorbedingungen für die Gewährleistung der 
europäischen Sicherheit ist die Unantastbarkeit der in Euro­
pa bestehenden Grenzen, darunter die Grenze an der Oder 
und Neiße sowie der Grenze zwischen der DDR und der 
BRD, die Anerkennung des Bestehens der DDR und der 
BRD, der Verzicht der BRD auf ihre Ansprüche, das gesam­
te deutsche Volk zu vertreten, der Verzicht auf den Besitz der 
Kernwaffe in irgendwelcher Form. Westberlin hat einen be­
sonderen Status und gehört nicht zu Westdeutschland.

Ein praktischer Schritt in Richtung der Festigung der Si­
cherheit wäre eine schleunige Zusammenkunft der Vertreter 
aller daran interessierten ■europäischen Staaten, um in ge­
genseitigem Einverständnis die Ordnung der einzuberufenden 
Beratungen sowie die Fragen der Tagesordnung derselben 
zu bestimmen. Gleichzeitig sind wir bereit, jeden beliebigen 
anderen Vorschlag bezüglich des Vorbereitungsverfahrens 
zwecks Einberufung dieser Beratung zu erörtern. Die Teil­
nehmerstaaten der Beratung des Politischen beratenden Aus­
schusses wenden sich an alle Länder Europas mit dem 
Aufruf für Zusammenarbeit in der Einberufung der allcuro- 
pâischcn Beratung und der Schaffung notwendiger Voraus­
setzungen, damit diese Beratung erfolgreich sei und die Hoff­
nungen, die die Völker auf die Beratung setzen, in Erfüllung 
gehen.

Um diese wichtige Aktion zu verwirklichen, die ein histo­
rischer Moment im Leben des Kontinents sein Würde, appel­
lieren die Teilnehmerstaaten feierlich an alle europäischen 
Länder, das Klima des Vertrauens zu festigen und zwecks' 
dieser Ziele sich beliebiger Aktionen zu enthalten, die die 
Atmosphäre in den Beziehungen zwischen den Staaten ver­
giften könnten. Sie rufen dazu auf, von allgemeinen Frie­
densdeklarationen zu konkreten Handlungen und Maßnahmen 
für Entspannung und Abrüstung, für Entwicklung der Zu­
sammenarbeit und den Frieden zwischen den Völkern über­
zugehen. Sie wenden sich an alle europäischen Regierungen 
mit dem Aufruf, ihre Bemühungen zu vereinigen, damit 
Europa zum ‘Kontinent einer fruchtbaren Zusammenarbeit 
zwischen gleichberechtigten Nationen, zum Faktor der Stabi­
lität, des Friedens und gegenseitigen Verständnisses in der 
ganzen Welt werde.

FÜR DIE SOZIALISTISCHE REPUBLIK RUMANIEI.

Nicolae CEAUSESCU.
Generalsekretär des ZK der Rumänischen Kommunisti­
schen Partei, Vorsitzender des Staatsrats der Sozialisti­
schen Republik Rumänien

Ion MAURER, 
Vorsitzender des Ministerrats der Sozialistischen Repu­
blik Rumänien

FÜR DIE UNION DER SOZIALISTISCHEN SOWJET­
REPUBLIKEN

L. I. BRESHNEW, 
Generalsekretär des ZK der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion

A. N. KOSSYGIN, 
Vorsitzender des Ministerrats der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken

FOR DIE TSCHECHOSLOWAKISCHE SOZIALISTISCHE 
REPUBLIK

Ludvik SVOBODA.
Präsident der Tschechoslowakischen Sozialistischen Re­
publik

Alexander DUBCEK.
Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei

Oldrich CERN1K, 
Vorsitzender der Föderalen Regierung der Tschechoslo­
wakischen Sozialistischen Republik

Budapest, 17. März 1969

KOMM UNIQ UE 
über die Tagung des Politischen 

beratenden Ausschusses 
der Teilnehmerstaaten des

Warschauer Vertrags
Am 17. März des Jahres 1969 

fand in Budapest eine Tagung des 
Politischen beratenden Ausschus­
ses der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags über Freund­
schaft, Zusammenarbeit und gegen­
seitige Hilfe statt. •

An der Beratung nahmen teil: 
von der Volksrepublik Bulgarien— 
Todor Shiwkow, Erster Sekretär 
des ZK der Bulgarischen Kommu­
nistischen Partei, Vorsitzender des 
Ministerrats der VRB, Leiter der 
Delegation; Shiwko Shiwkow, Er­
ster Stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrats; Iwan Baschew, 
Minister für Auswärtige Angele­
genheiten; Atanas Semerdshijew, 
Erster Stellvertreterder Minister 
für Volksverteidigung; Wassil Bog­
danow, Botschalter der VRB in 
der Ungarischen Volksrepublik;

von der Ungarischen Volksrepu­
blik — Janos Kadar, Erster Sekre­
tär des ZK der Ungarischen Sozia­
listischen Arbeiterpartei, Leiter der 
Delegation; Jenö Fock, Vorsitzen­
der der Ungarischen Revolutionä­
ren Arbeiter- und Bauernregierung; 
Zoltan Komocsin, Mitglied des Po­
litbüros des ZK der Ungarischen 
Sozialistischen Arbeiterpartei, Se­
kretär des ZK; Generaloberst Laj­
os Cinege, Minister für Verteidi­
gung; Fridjes Puja, Erster Stell­
vertretender Minister für Auswärti­
ge Angelegenheiten;

von der Deutscncn Demokrati­
schen Republik — Walter Ulbricht, 
Erster Sekretär des ZK der Soziali­
stischen Einheitspartei Deutsch­
lands, Vorsitzender des Staatsrats 
der DDR, Leiter der Delegation; 
Willi SfbpH, Vorsitzender des Mini­
sterrats der DDR; Erich Honek- 
ker, Mitglied des Politbüros des 
ZK der SED, Sekretär des ZK; 
Hermann Axen, Kandidat ins Po­
litbüro des ZK der SED, Sekretär 
des ZK: Otto Winzer, Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten; Ge­
neraloberst Heinz Kessler, Stellver­
tretender Minister für nationale 
Verteidigung;

von der Polnischen Volksrepu­
blik— Wladyslaw Gomulka, Erster 
Sekretär des ZK der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei, Leiter 
der Delegation; Jozef Cyrankiewicz, 
Vorsitzender des Ministerrats der 
VRP; Zenon Kliszko, Mitglied des 
Politbüros des ZK der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei, Sekretär 
des ZK; Stefan Jendrychowski, Mi­
nister für Auswärtige Angelegen­
heiten; General Woicech Jaruzel­
ski, Alinister für Nationalverteidi­
gung; Adam Kruczkowski, Stell­
vertretender Minister für Auswär­
tige Angelegenheiten; Generalma­
jor Boleslaw Chocha, Stellvertreten­
der Minister für nationale Verteidi­
gung, Chef des Generalstabs;

von der Sozialistischen Republik 
Rumänien—Nicolae Ceausescu, Ge­
neralsekretär des ZK der Rumäni­
schen Kommunistischen Partei, 
Vorsitzender des Staatsrats der 
SRR, Leiter der Delegation; Ion 
Gheorghe Maurer. Vorsitzender des 
Ministerrats der SRR; Corneliu Ma- 
nescu, Minister für Auswärtige An­
gelegenheiten; Generaloberst Ion 
Jonize, Minister der Streitkräfte;

von der Union der Sozialisti­

schen Sowjetrepubliken — L. I. 
Breshnew, Generalsekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, Leiter der Delegation; 
A. N. Kossygin. Vorsitzender des 
Ministerrats der UdSSR; K. F. Ka­
tuschew, Sekretär des ZK der 
KPdSU; A. A. Gromyko, Minister 
für Auswärtige Angelegenheite»; 
Marschall der UdSSR A. A. Gretsch- 
ko. Minister für Verteidigung der 
UdSSR; K. W. Russakow. Abtei­
lungsleiter des ZK der KPdSU;.

von der Tschechoslowakischen 
Sozialistischen Republik — Alexan­
der Dubcek, Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei, Leiter der Dele­
gation; Ludvik .Svoboda, Präsi­
dent der CSSR; Oldrich Cernik. 
Vorsitzender der Föderalen Regie­
rung der CSSR; Jan Marko. Mini­
ster für Auswärtige Angelegenhei­
ten; Generaloberst Martin Dzur, 
Minister für nationale Verteidi­
gung.

An der Arbeit der Beratung be­
teiligte s\ch auch der Oberbefehls­
haber der Vereinigten Streitkräfte 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags, Marschall dec 
Sowjetunion I. T. JakubowskL

Das politische Konsultativkomi­
tee hörte den Bericht des Oberkom­
mandierenden der Vereinigten 
Streitkräfte über die Maßnahmen, 
die von den Verteidigungsministern 
mit Billigung der entsprechenden 
Regierungen ausgearbeitet wurden. 
Die Teilnehmerstaaten der Bera­
tung behandelten eingehend und 
bestätigten einmütig die Bestim­
mungen überjlas Komitee der Ver­
teidigungsminister der Partnerstaa­
ten des Warschauer Vertrags, die 
neue Verordnung über die Verei­
nigten Streitkräfte, das Vereinigte 
Oberkommando und andere Doku­
mente, die die weitere Vervoll­
kommnung der Struktur und der 
Verwaltungsorgane der ■ Verteidi­
gungsorganisation des Warschauer 
Vertrags zum Ziel haben.

Der Oberkommandierende der 
Vereinigten Streitkräfte wurde be­
auftragt, die Verwirklichung der 
angenommenen Beschlüsse in der 
fcstgclegten Ordnung zu sichern.

Die Teilnehmer der Beratung ver- 
liehen der Überzeugung Aus­
druck, daß die gebilligten Maßnah­
men eine noch stärkere Festigung 
der Verteidigungsmacht der sozia­
listischen Länder — der Partner­
staaten des Warschauer Vertrags— 
im Interesse der Sache des. Sozia­
lismus. der Sache des .Friedens und 
der Sicherheit in Europa und in 
der ganzen Welt fördern werden.

Ihre, auf die Entspannung und 
die Festigung des Friedens gerich­
teten Bemühungen fortsetzend, ha­
ben die Partnerstaaten des War­
schauer Vertrags einmütig einen 
Aufruf an alle europäischen Länder 
bezüglich der Vorbereitung und 
Durchführung einer alleuropäischen 
Beratung über Fragen der Sicher­
heit und der Zusammenarbeit in 
Europa angenommen.

Die Beratung des politischen 
Konsultativkomitees verlief im Gei­
ste brüderlicher Freundschaft und 
kameradschaftlicher Zusammenar­
beit

GEBIET TSCHIMKENT. In den letzten Jahren wur­
de In der wasserlosen Wüste das Tsdiardarinsker 
Staubecken mit einem Gesamtfassungsvermögen von 
5,7 Milliarden Kubikmeter gebaut. Es wurde mit den 
Arbeiten an dein 100 Kilometer langen Ksylkum-Ka- 
nal begonnen.

Dank der Bewässerung wurden In der Wüste über 
8 000 Hektar Ländereien erschlossen. Zum Jahr 1075 
sollen es schon 100 000 Hektar sein. Mit der Erschlie­
ßung dieser Ländereien wird das Gebiet Tschiiilkent 
eines der Zentren des Reisanbaus In Kasachstan.

UNSER BILD: Die Bauarbeiten am Kanal.
Foto; A. Idrissow (TASS)

WIEN. Die erste Konferenz 
von Experten, die von UNO- 

Qcneralsekretär U-Thant ernannt 
wurden, und dlo über die Frage 
der Nutzung dor nuklearen Tech­
nologie für den wirtschaftlichen 
Fortschritt der Entwicklungslän­
der beraten werden, hat am Mon­
tag in Wien ihre Arbeit begon­
nen. Dlo Konfcrpnz wird vom 17. 
bis 21. Mürz eine Reihe von Refe­
raten erörtern, die von der inter­
nationalen Atomonergloorgnnisa- 
tlon und einigen anderen UNO- 
Spezlalkörperschaftcn vorbereitet 
wurden.

Auf der Konferenz ist die So­
wjetunion durch Akademiemitglied 
W. Spizyn vertreten.

SANA. Gemäß binem Dekret 
des republikanischen Rats 

ist in Sana ein Nationalrat der 
Jemenitischen Arabischen Repu­
blik, der das oberste Machtorgan 

im Lande ist, gegründet worden. 
Dem Nationalrat gehören Stam­
meshäuptlinge, Vertreter der Streit­
kräfte, der mohammedanischen 
Geistlichkeit, der Kaufleute und 
der Jugend an, insgesamt 45 Mit­
glieder.

Der Nationalrat wühlt die Mit­
glieder des republikanischen Rates, 
ernennt den Ministerpräsidenten, 
bestätigt das von ihm gebildete 
Kabinett und spricht ihm das 
Vertrauen oder Mißvertrauen aus. 
Alle Beschlüsse des Rates werden 
mit Stimmenmehrheit angenom­
men.

P HONG JANG. Wie aus Sö- 
■ ul verlautet, begann am 

Montag di« zweite Etappe des 
größten gemeinsamen Manövers 
der amerikanischen und südkorea­
nischen Truppen unter dem Deck­
namen „Fokus Retina". An dem 
fünftägigen Manöver nehmen et­
wa 7 500 Soldaten und Offiziere 
teil.

In politischen Kreisen der Ko­
reanischen Volksdemokratischen 
Republik wird das Manöver als ei­
ne Provokation gewertet, die dar­
auf abzielt, die KVDR oinzu- 
Bchüchtern, sowie als gröbste Ver­
letzung des Waffenstillstandsab- 
kommons und als wahnwitziges 
Spiel mit dem Feuer, das den Frie­
den in Asien und in der ganzen 
Welt bedroht.

MOSKAU. Die Agentur „Be­
freiung“ meldet aus Süd­

vietnam, die Kämpfer der Be- 
freiungsstreitkräfte, die im zen­
tralen Teil von Trung po (Zentral- 
vlbtnam) in Aktion sind, setzten 
vom 23. Februar bis 8. März 
18 000 feindliche Militärangehöri­
ge. darunter 9 000 amerikanische 
Soldaten und Offiziere, außer Ge­
fecht. In der gleichen Zeit wur­
den durch FLA-Einheiten .und am 
Boden 300 Flugzeuge vernichtet. 
Die Kämpfer beschädigten 420 Mi­
litärkraftwagen, einschließlich #216 
Panzerwagen bzw. Schützenpanzer­
wagen, vorsenkten 27 feindliche 
Kampfschiffe und Boote bzw. ver­
nichteten 33 Lager mit' Munition 
und Brennstoff.

LAGOS. Die Streitkräfte der 
nigerianischen Bundesregie­

rung kämpfen nach wie vor in den 
Ostgebieten des Landes gegen 
die Truppen der Separatisten, um 
die Einheit und die territoriale In­
tegrität Nigerias wiodorherzustel- 
len.

Laut Berichten von der Front 
hpben die Bundestruppen in der 
vorigen Woche die Stadt Unudlo- 
ka befreit, die auf dem Wege zum 

Widerstandszentrum der Separa­
tisten—der Stadt Umuahia—liegt. 
Die Separatisten versuchten Unu- 
dioka zurück zu erobern, erlitten 
aber schwere Verluste und mußten 
sich zurückziehen.

BEIRUT. Die Partisanenab­
teilungen der palästinensi­

schen Organisation „Al-Fatah" 
beschossen in der Nacht zum 16. 
März mit schweren Raketen die is­
raelische Militärsiedlung Jania 
und die Stadt Samah, die am süd­
lichen Ufer des Tiberias-Sees lie­
gen. heißt es in einem in Beirut 
veröffentlichten Kommunique des 
Kommandos von „Al-Fatah". „In­
folge des Beschüsses erlitt der 
Gegner große Verluste an Men­
schen und Kriegsgeräte“, wird in 
dem Kommunique betont.

ttass-

Schreiber . 
meldet,



DIE GRENZEN UNSERER HEIMAT SIND UNANTASTBAR!
Protest des sowjetischen 
Friedenskomitees

MOSKAU. (TASS). Das sowjeti­
sche Friedenskonütce hat in einer 
Erklärung die Provokationen der 
Mao-Clique an der sowjetisch-chi­
nesischen Grenze, die für das Frie­
denswerk schwere Folgen in sich 
bergen, entschieden verurteilt. Das 
Komitee erklärt: „Die Weltöffent­
lichkeit erkennt jetzt deutlich den 
Sinn der provokatorischen Hand­
lungen Mao Tse-tungs und seiner 
Clique. Diese haben zum Ziel, eine 
Spannung in der Welt zu Schaf­
en, neue militärische Konflikte 
auszulösen und Feindschaft 
gegen die Sowjetunion und die 
Länder der sozialistischen Gemein­
schaft zu entfachen. Sie spielen 
auf diese Weise den aggressivsten 
Kräften des Imperialismus in die 
Hand, suchen Wege zu einem 
Komplott mit diesen Kräften und 
sind bemüht, die Einheit und Ge­
schlossenheit der sozialistischen 
Ländergemeinschaft und der Frie­
densbewegung zu untergraben."

„Die Pekinger Abenteurer be­
fürworten das Kernwettrüsten und 
wenden sich gegen einen Vertrag

Die Untersergeanten Juri Babanski und Juri Kosus — Helden-Grcnz- 
soldaten — Teilnehmer der Abwehr der von den chinesischen Behörden 
am 2. März organisierten bewaffneten Provokation an der sowjetisch-chi­
nesischen Grenze im Rayon der Insel Damanski.

Unter den Sowjetsoldaten, die am 2. März auf der Insel Damanski 
mit den chinesischen Eindringlingen heldenhaft kämpften, befand sich 
auch der Oberleutnant Vitali Bübcnin. Die Soldaten seiner Grenzwache 
entschieden den Ausgang des Kampfes- Bubenin wurde im Kampf mit den 
Banditen verwundet, jedo'ch leitete er den Kampf weiter und befand sich 
auf den gefährlichsten Abschnitten.

Jetzt befindet sich Vitali Bubenin im Lazarett. Sein Befinden ist gut.

UNSER BILD: Der Leiter des Lazaretts, Oberstleutnant Sachar Dawy­
dowitsch Saskin unterhält sich mit Vitali Bubenin.

. Fotos: G. Chrenow
(TASS)

Gr enzenl oser
Antisowjetismus

MOSKAU. (TASS). „Peking gibt 
Sich alle Alühe, den Chauvinismus 
möglichst zu.entfafhcn und die an­
tisowjetische Hysterie auf die Spit­
ze zu treiben", schreibt die „Huma- 
nite" im Leitartikel vom 15. März. 
Schon dies allein würde ausrei­
chen. um die chinesischen Versio­
nen des Zwischenfalls vom 2. März 
anzuzweifeln. Diese Versionen wer­
den übrigens wieder von Gebiets­
forderungen Pekings begleitet, die 
in den Beziehungen zwischen sozia­
listischen Staaten völlig unzuläs­
sig sind.

Wie weit wollen Mao Tse-tung 
und seine Handlanger noch gehen? 
Geht es um ein Ablenkungsmanö­
ver im Hinblick auf die inneren 
Schwierigkeiten vor dem IX. Partei­
tag der KP Chinas, den sie einbe­
rufen wollen, um ihm die Unkosten 
der traurigen Resultate der „Kul­
turrevolution“ aufzubürden? Oder 
rüsten sie, wenn sie immer neue 
Schwierigkeiten hervorrufen, auf 
ihre eigene Art zu der bevorste­
henden internationalen Beratung 

über die Nichtweitergabe von 
Kernwaffen,- sie torpedieren die 
Bemühungen um die Lösung der 
Abrüstungfrage, der Maßnahmen 
zur internationalen Entspannung 
und einen friedlichen Lösung strit­
tiger Fragen zwischen den Staa­
ten". heißt es in der Erklärung 
des Friedenskomitees.

„Während das heroische Volk 
Vietnams mit Hilfe der Sowjet­
union und anderer sozialistischer 
Staaten, einen selbstlosen Kampf 
um seine Freiheit und Unabhän­
gigkeit führt, verübt die Mao-Cli­
que Provokationen gegen die 
UdSSR und tut somit dem Hilfs­
werk für Vietnam schweren Ab­
bruch."

„Wir sind überzeugt", heißt es 
in der Erklärung zum Schluß, 
„daß alle gesunden Kräfte in Chi­
na sieh nicht auf den gefährlichen 
Weg militärischer Abenteuer, die 
von der Mao-Clique geplant sind, 
verleiten lassen und die verbreche­
rischen Pläne der Maoisten, die 
bestrebt sind, den Frieden zwi­
schen den Völkern zu torpedieren, 
durchkreuzen werden." 

der kommunistischen und Arbeiter­
parteien, da sie eine Festigung «der 
Einheit der Kommunisten im 
Kampf gegen den Imperialismus 
befürchten? Und schließlich: kann 
man etw.a nicht annehmen, daß das 
zeitliche Zusammenfällen der Er­
eignisse am Ussuri mit der Provo­
kation in Westberlin kein Zufall 
war? Keine dieser Vermutungen ist 
von der Hand zu weisen.

Doch schon Jetzt muß völlig un­
zweideutig gesagt werden, daß die 
gegenwärtigen Ereignisse eine 
Fortsetzung der Politik sind, die 
die chinesischen Führer seit Jahren 
betreiben.

In Wirklichkeit interessieren Mao 
Tse-tung seit mehreren Jahren die 
imperialistischen Aktionen auf chi­
nesischem Boden — die amerikani­
sche Anwesenheit auf Taiwan, die 
britische in Hongkong und die por­
tugiesische in Aiacao — viel weni­
ger als ureigenes sowjetisches Ter­
ritorium: der Raum des Baikalsees, 
der Raum von Wladiwostok, Cha­
barowsk und Kamtschatka, wor-

Auslandspresse
MOSKAU. (TASS). Die Aua- 

landaprcasc kommentiert weiter­
hin die frechen Provokationen Pe­
king« an der »ovrjetisch-ehinrel- 
schcn Grenze. Wie die mongoli­
sche Zeitung „Unen" betont, haben 
die von langer Hand vorbereiteten 
bewaffneten Provokationsakte der 
chinesischen Behörden ’lm Raum 
der Damanski-Insel im mongoli­
schen Volk Zorn und Empörung 
ausgolöst. Durch die ganze Mongo­
lei rollen stark besuchte Protest­
kundgebungen. auf denen die ge- 
fänrlichc Politik der Mao-Gruppe 
zur Verschlechterung der sowje­
tisch-chinesischen zwischenstaatli­
chen Beziehungen gebrandmarkt

Chinesische Provokateure 
am Pranger

MOSKAU. (TASS). Die chinesi­
sche Grenzprovokation am 15. 
März hat bei allen sowjetischen 
Menschen Zorn und Empörung 
ausgelöst. Auf zahlreichen Kund­
gebungen in Stadt und Land wer­
den die Handlungen der chinesi­
schen Provokateure angeprangert 
und wird dem Willen Ausdruck 
gegeben, durch gute Produktions­
leistungen die Verteidigungsmacht 
der Sowjetunion zu stärken.

„Wir werden es nicht gestatten, 
daß unsere heilige Grenze unge­
straft von den Pekinger Abenteu­
rern verletzt wird“, heißt es in ei­
ner Resolutionl die auf einer 
Kundgebung in der Motorenfabrik 
Charkow einmütig beschlossen 
wurde. „Wir stellen uns hinter die 
Erklärung der Sowjetregierung 
und ihre entschlossenen Maßnah­
men zur Unterbindung der Provo­
kationen an der sowjetisch-chine­
sischen Grenze."

„Die Pekinger Führer, die die 
Stirn haben, sich Kommunisten 
zu nennen, haben die hepUge Paro­
le .Proletarier aller Länder, verei­
nigt euch!’ in den Schmutz getre­
ten und mit Blut befleckt", er­
klärte der Werkmeister ‘Abulfas 
Rsajew auf einer Belegschafts­
kundgebung in der Maschinenfa­

Zum Schutz der Grenzen der Heimat bereit
ALMA-ATA. (KasTAG). Die; 

heute in der Alma-Ataer Höheren ’ 
Grenzerkommandeurschule statt-* 
gefundene Kundgebung war dent 
Andenken des Zöglings die-, 
ser Schule, Oberleutnant L. K. 
Manjkowski gewidmet, der auf der 
Insel Damanski unerschrocken ge­
gen den Feind kämpfte und den 
Heldentod gefunden hat.

Der Offizier P. D. Maljarenko 
erzählte auf dem Meeting, daß der 
Komsomolze L. K. Manjkowski aus 
dem Ersten Staatlichen Moskauer 
Kugellagerwerk, wo er als Dreher 
arbeitete, in die Militärschule kam. 
Er sprach sehr warm über die­
sen Absolventen der Schule, der 
sich im Kampf gegen die chinesi­
schen Provokateure, welche einen 
Anschlag auf ureigenes Sowjetland 
machten, unsterblichen Ruhm er­
warb. Der Offizier erzählte über 
die Kampftraditionen dieser älte­
sten Grenzerkommandeurschule des 
L’andes und erinnerte daran, daß

Protestmeeting 
der 
Kolchosbauern

über er schon im August 1964 zu 
japanischen Besuchern sagte: „In 
dieser Beziehung haben wir unsere 
Rechnung noch nicht präsentiert“. 
Hat er nun vielleicht am 2. Atärz 
am Ussuri begonnen, diese Rech­
nung zu präsentieren? Somit stößt 
der Alaolsnius unter Benutzung ul- 
trarevolutlotVärcr Phrasen in die 
Trompeten des Nationalismus und 
der finstersten Reaktion. Und ge­
rade die UdSSR, das Land der er­
sten siegreichen sozialistischen Re­
volution, ist zum ersten Objekt sei­
ner Feindschaft geworden.

Der Antisowjetismus von Alao 
ist grenzenlos. Er macht nicht ein­
mal vor der heiligen Pflicht der 
Solidarität mit Vietnam halt, er be­
gnügt sich nicht damit, daß sich 
die Pekinger Regierung seit Jahren 
gegen jedwede Aktionseinheit bei 
der Verteidigung eines kleinen hel­
denmütigen Volkes stemmt, das 
gegen die Aggression des mächtig­
sten imperialistischen , Staates 
kämpft.

„Wie weit wird der Ataoisnnis 
China auf diesen Weg führen, der 
den elementarsten Forderungen des 
proletarischen Internationalismus 
und der großen humanen Ideale

■des Kommunismus zuwiderläuft?" 
fragt die „Hunianite" abschließend.

verurteilt Pekii
wird. Diese Politik sei Wasser auf 
die Mühle der Imperialistischen 
Kräfte und eine himmelschreiende 
Verletzung der In den Beziehungen 
zwischen den Staaten geltenden 
Prinzipien

Die Berliner Zeitungen bringen 
Berichte über die neuerlichen chi­
nesischen Provokationen. eine 
Kurzfassung der Erklärung der So­
wjetregierung zum neuen Einfall 
der Chinesen in sowjetisches Ter­
ritorium und Meldungen über die 
Entrüstung , der sowjetischen 
Staatsbürger angesichts der Ag* 
gressionsakte der Mao-Tsc-tung- 
Clique. Das „Neue Deutschland" 
bezeichnet das provokatorische 

brik Baku. „Mao Tse-tung und sei­
ne Komplicen haben den Befehl 
gegeben, auf sowjetische Grenzsol­
daten. die die Grenzen ihrer so­
zialistischen Heimat bewachen, 
das Feuer zu eröffnen. Durch die­
se kriminelle Handlung haben sich 
die chinesischen Spalter endgül­
tig als eingefleischte Nationali­
sten entlarvt."

Der Bootsmann Gowako vom so­
wjetischen Motorschiff „Kapitän 
Wislobokow” erklärte auf einem 
Meeting der Besatzungsmitglie­
der: „Die chinesische Abenteu­
rer-Clique Mao Tse-tungs will un­
ser friedliches Leben stören. Die 
Sowjetunion will keine bewaffne­
ten Zusammenstöße und tritt ent­
schieden dagegen auf. Wir wissen, 
daß die Schuld.für die Banditen­
handlungen nicht das chinesische 
Volk, sondern die chauvinistische 
Clique der Pekinger Führer 
trifft".

Eine Jungkommunistenbrigade 
in der Maschinenfabrik Ussuri ist 
in einen Wettbewerb um das 
Recht eingetreten, den Ehrenna­
men „Iwan-Strelnikow-Brigade“ 
tragen zu dürfen. Oberleutnant 
Strelnikow fand am 2. März bei 
einem chinesischen Überfall auf 
die Insel Damanski den Heldentod.

im Jahre 1938 unweit von diesem 
Ort, am See Chassan, ein anderer 
Zögling der Grenzerschule, der 
Held der Sowjetunion A. J. Ma- 
cholin im Kampf gegen die japa­
nischen Samurajs den Heldentod 
gefunden hat und die Hügelkuppc 
Besymjannaja, wo er seine Helden­
tat vollbrachte, mit seinem Namen 
benannt wurde.

„Die neuen bewaffneten Provoka­
tionen der chinesischen Soldates­
ka an den fernöstlichen Grenzen 
unseres Landes sind folgenschwer", 
erklärte der Kursant W. I. Schach- 
raj auf der Kundgebung. „Unsere 
geliebte Sowjetregierung unter­
nimmt alle nötigen Maßnahmen, 
um Zusammenstößen vorzubeu­
gen, Konflikten auszuweichen. 
Aber wenn die Clique Mao Tse- 
tungs es versuchen wird, die ge­
setzlichen territoriellen Rechte 
der Sowjetunion erneut zu verlet­
zen, wird den chinesischen Trup­

Im Kulturhaus des Kolchos „30 
Jahre Kasachstan", Rayon Uspciisk, 
fand eit Protcstmceting gegen die 
ungeheuerlichen Provokationen der 
Mao-Anhänger an der sowjetisch- 
chinesischen Grenze statt. Alit 
Empörung sprachen die Kolchos­
bauern über die Verletzungen un­
serer Grenze durch«chinesische Sol­
daten. Jakob Lautenschläger bat 
allen Kolchosbauern aus der Seele

Forward“ über
die Provokation Chinas

COLOMBO. (TASS). „Dio vor­
sätzlichen Provokatlonaakte der 
Mao-Clique an der -sowjetisch-chi­
nesischen Grenze, die Brutalität 
gegenüber sowjetischen Grenzsol­
daten und die hysterischen Mas­
sendemonstrationen In China spre­
chen dafür, daß Peking die Bezie­
hungen zur UdSSR noch mehr 
verschlechtern will", schreibt die 
Wochenschrift „Forward", das Or­
gan des ZK der Kommunistischen 
Partei Ceylons. „Das gehört ohne 
Zweifel zu den Vorbereitungen 
auf den lang erwarteten Partei­
tag der Kommunistischen Partei 
Chinas, auf dem die Führer die 
Partei täuschen, deren Prinzipien 
entstellen und sie selbst zum Anti­
sowjetismus bekehren wollen."

Es sei bezeichnend, daß die er­
ste chinesische Provokation an der 
Grenze zur Sowjetunion zeitlich 
mit der westdeutschen Provokation 
in Westberlin zusammenfiel, be­
merkt die Wöchcnschrlft. Das sei­

Vorgehen Peking« als „kaltblütig 
geplantes Unternehmen ’.

Die Erklärung der Sowjetregie­
rung vom 15. März sei von Ruhe 
und Würde erfüllt, betont die 
polnische Zeitung „Sztandar mlo-- 
dych". Die Organisatoren der Pro­
vokationen hätten das gesteckte 
Ziel nicht erreicht. Die Ereignis­
se am Ussuri hätten das Interna­
tionale Ansehen der UdSSR ge­
stärkt. Die Öffentlichkeit der gan­
zen Welt bewundere die Ruhe und 
Besonnenheit der Regierung der 
UdSSR, die die Entstehung eines 

• neuen Unruheherdes unterbinden 
will.

Vor Arbeitsbeginn. Viele Mitglie­
der der Brigade der kommunisti­
schen Arbeit de» Zelinograder Bau­
abschnitts des Bautrusls der Kasa­
chischen Eisenbahn (Brigadier Jo­
hann Wagner) sind schon am Ar­
beitsplatz und Meister Timofej 
Schuschpanow liest die letzten 
Meldungen über die Provokationen 
an der ^owjctisch-chinesischen 
Grenze vor.

Foto: H. Eck

pen eine vernichtende Abfuhr ge­
geben. Wir, künftigen Grenzeroffi­
ziere, Sind zu beliebiger Zeit be­
reit, unsere im Kampf gefallenen 
Genossen zu ersetzen. Wenn es uns 
anvertraut wird, an den Kämpfen 
gegen die Verletzer der Sowjet- I 
grenzen teilzunehmen, legen wir 
im Kampf ebensolchen Mut an den 
Tag, wie der Offizier L. K. Manj­
kowski. ’’

Auf der Kundgebung traten 
auch der ehemalige Offizier der 
Grenzerschule, Mar.jkowskis Er­
zieher, der Lehrer Oberstleutnant 
J. G. Kisslowski und andere auf.

In der angenommenen Resolution 
versicherten die Zöglinge der Gren­
zerschule das Leninsche Zentralko­
mitee der Kommunistischen Partei 
und die Sowjetregierung ihrer 
grenzenlosen Treue der sozialisti­
schen Heimat, ihrer Bereitschaft 
zum Schutz der Grenzen des So­
wjetlandes.

gesprochen, als er hervorhob, daß 
„unser einiges Volk, geleitet von 
der Kommunistischen Partei, im­
stande ist, jegliche Provokation zu 
vereiteln". Die Versammelten be­
schlossen, noch besser zu arbeiten, 
um dadurch den Staat zu stärken.

P. WARKENTIN 
Gebiet Pawlodar

en Bindeglieder ein und derselben 
Kette, da die Verbindungen der 
VR China mit Westdeutschland, 
das gleich China Gebletsansprücho 
erhebt, in den letzten 5 Jahren 
sehr eng geworden sind.

„Jedermann weiß", schreibt der 
„■Forward" weiter, „daß die USA- 
Imperialisten es niemals gewagt 
hätten, den Krieg in Vietnam aus- 
zuweiten, wenn sie nicht sicher ge­
wesen wären, daß China bei der 
Unterstützung Vietnams nie mit 
den sozialistischen Ländern zu- 
snmmonlarbelten wird. Das vietna­
mesische Volk hat die Weigerung 
Mao Tse-tungs und ’ ’
chinesischen Führer, _ 
mit den sozialistischen 
vorzugohon, mit Blut 
müssen."

„Dio fortschrittlichen
würden einen schwerwiegenden 
Fehler begehen, wenn sie diese 
Tatsachen außer acht ließen,"

der anderen 
gemeinsam 

Ländern 
bezahlen

Kräfte

Das Wort der
ALMA-ATA. (KasTAG). Auf 

den Grenzwachen und in anderen 
Unterabteilungen des Östlichen 
Grenzbezirks verlaufen Kundge­
bungen Im Zusammenhang mit den 
neuen Provokationen an der to- 
wjetisch-cMnestechen Grenze bei 
der Insel Damanski. Jede Rede der 
Hüter der östlichen Grenzen un­
serer Heimat Ist von Heldenmut 
und Entschlossenheit durchdrun­
gen.

..Die sowjetischen Grenzer wer­
den den chinesischen Eindringlin­
gen auch fernerhin vernichtende 
Abwehr leisten, wenn diese Bandi­
ten es versuchen sollten, auf unser 
Land zu kommen, seine heiligen

Schmach und Schande 
den chinesischen 
Provokateuren!
Aiga

Eine stark besuchte Protest­
kundgebung gegen die neuen 
frechen Provokationen der chi­
nesischen Soldateska an der so­
wjetisch-chinesischen Grenze fand 
im Kulturhaus der Chemiker statt.

„Die neuen bewaffneten Provo­
kationen auf der Insel Damanski. 
die frechen Ansprüche der Mao- 
Tse-tung-Clique auf das sowjeti­
sche Territorium haben bei uns 
Chemikern eine stürmische Welle 

I des Zornes und der Entrüstung 
aufgelöst“. erklärte der Ingenieur 
des chemischen Kombinats S. Us­
sow. „Die chinesischen Leiter be­
trügen ihr Volk, indem sie unser 
Land verleumden und bemüht sind, 
die Beziehungen zwischen unseren 
Staaten zu verschärfen, die öffent­
liche Meinung in China und an­
deren Ländern irrezuführen. Wir 
werden mit allen uns zu Gebote 
stehenden Kräffen die ökonomi­
sche und Verteidigungsmacht un­
seres Staates, die Sache des Frie­
dens verteidigen.“

„Schmach und Schande der Mao- 
Tse-tung-Clique, die eine zügello­
se antisowjetische Kampagne und 
bewaffnete Provokationen an un­
seren Grenzen fortsetzt!" erklärte 
der Apparatewart L. Gegermann. 
Die Sowjetmenschen werden nie­
mandem gestatten, die Unantast­
barkeit ihrer Grenzen zu gefähr­
den."

In der angenommenen Resolu­
tion versicherten die Chemiker das 
Zentralkomitee der KPdSU and 
die Sowjetregierung, daß sie alles 
zur Festigung der wirtschaftlichen 
und Verteidigungsmacht des Lan­
des einsetzen werden.

Ksyl-Orda
Im-ganzen Tal des Syr-Darja fin­

den i Protestkundgebungen gegen 
die neuen Provokationen der chi­
nesischen Soldateska .auf der In­
sel Damanski statt. Die Reis- und 
Viehzüchter brandmarken die chi­
nesischen Provokateure.

„Wir sind zutiefst empört über 
die verbrecherischen Aktionen der 
chinesischen Behörden an der so­
wjetisch-chinesischen Grenze", er 
klärt der Schafhirt des Sowchos 
„Porwomaiski” J. Tashikow. Der 
neue Banditenüberfall der außer 
Rand und Band geratenen chinesi­
schen .Provokateure auf unsere In­
sel Damanski zeugt davon, daß die 
Mao-Tse-tung-Cllque auf ihre irr 
sinnigen Territorialanspr ü c h c 
nicht verzichtet hat. Das Sowjet­
volk wird jedoch die Verletzung, 
seiner Grenzen nicht zulasscn, 
Schmach und Schande der Mao- 
Cliquei.

In der angenommenen Resoluti­
on erklärte das Kollektiv des Sow­
chos einmütig seinen Zusammen­
schluß um die Kommunistische 
Partei und die Sowjetregierung.

Gurjew
Dio Mitarbeiter dos Trusts „Kas 

neftegoofisika" versammelten sich 
zu einer Kundgebung, um ihren 
zornigen Protest gegen die neuen 
Provokationen der chinesischen 
Behörden an der sowjetisch-chine­
sischen Grenze auszudrücken.

Grenzer
Grenzen zu verletzen", erklärte 
der Gefreite A Jaworski.

„Jeder von uns’-. sagte der Ge­
freite A. Misichin, „versteht, daß 
die Heimat, die Partei, das Volk 
ihm den Schutz der Grenzen der 
Sowjetunion anvertraut hat. Das 
Territorium unseres Landes ist 
unantastbar. Wenn es die Situa­
tion erfordern wird, werden wir 
den Feind standhaft und helden­
mütig bekämpfen, bis wir ihn vrn 
unserem Lande vertrieben haben."

In den angenommenen Resolu­
tionen versichern die Kasachsta- 
ner Grenzer die Kommunistische 
Partei und die Sowjetregi—iing, 
daß sie die Grenzen des Sowjet­
staates wachsam hüten werden.

„Die verbrecherische Gruppe j 
Mao Tse-tungs", erklärte der Lei­
ter der technischen Produktions­
abteilung M. Konowalow, „hat 
ihr wahres Gesicht als Helfershel­
fer der Imperialisten gezeigt. Je­
doch werden beliebige Anschläge 
der chinesischen Abenteurer auf 
unser sowjetisches Territorium un-1 
terbunden werden. Unsere rühm- , 
reichen Grenzer schützen zuver- j 
lässig die Grenzen der Heimat!’- ,

Koktschetaw
Über 200 Arbeiter und Angestell­

te des Sowchos „Wolodarski” fan­
den sich zu einer Protestkundge­
bung gegen die neuen Provokatio­
nen an der sowjetisch-chinesischen 
Grenze zusammen.

„Gemeinsam mit allen Sowjet­
menschen sind wir über die neuen 
niederträchtigen Provokationen 
der Maoisten auf der Insel Da­
manski zutiefst empört", erklärte 
der Mechanisator breiten Profils 
N. A. Jurtschenko. „Wir unter­
stützen energisch die Erklärung 
der Sowjetregierung, die die 
Pekinger Abenteurer erneut 
daran erinnert, daß die Ver­
suche. unsere Grenzen zu ver­
letzen. auch weiterhin entschieden 
unterbunden werden. Die Provo­
kateure werden eine gehörige Ab­
fuhr bekommen!"

„Wir sind stolz auf den Mut 
und die Tapferkeit unserer ruhm­
vollen Grenzer’-, erklärte auf der 
Kundgebung des Kollektivs des 
Sowchos „Scharykski" der Trakto­
rist B. Schapowalow.

In den angenommenen Resolu­
tionen unterstützen die Werktäti­
gen des Dorfes einmütig die feste 
und entschiedene Position der So- 
wjetregierung, die auf die Gewähr­
leistung der Integrität unserer 
Grenzen gerichtet ist.

Karaganda
Die Nachricht von den neuen, 

frechen bewaffneten Provokationen 
der chinesischen Abenteurer an 
der sowjetisch-chinesischen Grenze 
hat die Bergleute Karagandas tief 
erregt. Zornige Protestworte ge­
gen Banditentaktik der Clique 
Mao Tse-tungs erklangen auf dem 
Meeting der Kumpel der Grube 
36/42 des Trusts „Oktjabrugol".

„Die ungeheuerliche Heimtücke 
der chinesischen Soldateska", sagte 
der Kumpel des 1. Reviers W. A. 
Ponomarjow, „hat uns alle zu­
tiefst empört. Niemals wird cs den 
chinesischen Provokateuren gelin 
gen, das Blut der sowjetischen 
Grenzwächter von ihren Banditen­
händen abzuwaschen. Wir weisen 
die frechen Ansprüche der chinesi­
schen Machthaber auf sowjetisches 
Territorium entschieden zurück."

Der Gehilfe des Reyierchefs 
W. I. Chitrow, der Sekretär des 
Parteibüros der Grube I. Bosha- 
now verurteilten die Pekinger Pro­
vokateure und sprachen davon, 
daß das Sowjetvolk die Clique Mao 
Tse-tungs und das arbeitsliebende 
chinesische Volk keineswegs auf 
eine Stufe stellt.

In einer angenommenen Resolu­
tion billigten die Teilnehmer des 
Meetings die Erkläiung der So­
wjetregierung.

‘ . (KasTAG)

Seite FREUNDSCHAFT • © 19. MÄRZ 1969



Kinder-Freundschaft Die Frau von 
„Herrn Mayer“

Aufschwung 
der Kinder-Touristik
Wer gibt dem Touristenheim den besten Namen?

Im vergangenen Jahr gründete die Gebiets­
abteilung Volksbildung von Alma-Ata im 
Hochgebirge im Revier Oj-Dshajlau (Rayon 
Enbekschi-Kasachski) ein Touristenheim für 
Kinder. Achthundert Kinder ruhten hier 
gleichzeitig aus. Die Kinder wurden in elf 
Gruppen geteilt, und alle machten eine 
Marschroute, die sic zu den Plätzen führte, 
wo 1941 die Panfilow-Division gebildet wur­
de. Die Begegnungen mit Augenzeugen, ihre 
Erzählungen von jenen fernen Tagen mach­
ten auf die Kinder einen großen Eindruck.

Zum achten Gebietstreffen der Touristen- 
Heimkundler fuhren zwölf Knaben und Mäd­
chen aus diesem Touristenheim, meist Schüler 
der Lomonossow-Schule (Turgen). Sie erran­
gen bei den Wettbewerben den zweiten Platz 
und erhielten einen Preis: Zelte, Schlafsäcke 
und andere Touristenausrüstung.

..In diesem Jahr“, sa_gte uns der Direktor 
des Touristenheims Malik Alijew, „soll ein 
neues Lager für 1 200 Kinder gegründet wer­
den. Auch neue Marschrouten kommen hinzu. 
Während den Frühlingsferien werden 60 Kin­

der mit dem Zug „Junost1 Alma-Ata. Tasch­
kent, Samarkand und Buchara besuchen und 
sich dort mit den historischen Denkmälern 
und anderen Sehenswüdigkeiten bekanntma­
chen.“ „Auf den Ruhmeswegen unserer Vä­
ter“— so heißt die zweite Marschroute, die 
die Kinder von Issyk nach Alma-Ata, Tali'y- 
Kurgan und Sarkand, dem Sowchos 
„Tscherkasskaja oborona“, Andrejewka und 
Urdshar führt. Die dritte Marschroute wird 
dem Lenin-Jubiläum gewidmet sein, und die 
jungen Touristen werden ?u den größten Neu 
bauten unserer Republik fahren. Natürlich 
werden die jungen Touristen auch Ausflüge 
in die Berge machen.

Unlängst hat der Touristenrat alle Kinder 
des Gebiets aufgefordprt, den besten Namen 
für das Tourislcnheim vorzuschlagcn. Die er­
sten drei Sieger werden mit einem Touristen­
schein ausgezeichnet. Die Marschroute kön­
nen sie sich selbst wählen.

A. FRIESEN
Gebiet Alma-Ata

Dem Sport
Georg Beck und Sascha 

Stieben lernen in der 8. Klas­
se der Mittelschule von Niko­
lajewka. Rayon Stschu- 
tschinsk. In ihrer Freizeit 
treiben die Jungen viel Sport. 
Sie laufen gut Ski. Schlitt­
schuh. aber besonders gern 
spielen sie Schach.

Bei den sieben 
Zwergen

Es half alles nichts, sie 
mußten sich auf die Lauer le­
gen. Wieder lag am Morgen 
eine tote Henne im Stall. Es 
war schon die siebzehnte, 
und der Räuber war ein Illis, 
das wußten die Jungen und 
der Wirtschaftsleiter schon 
lange, aber es war gar nicht 
so einfach, ihn zu fangen. Er 
holte sich die Hühner nachts. 
Diesmal sollte er nicht mehr 
heil davonkommen. Die Jun­
gen verschanzten sich beim 
Eintritt der Dunkelheit im 
Stall. Aber als es schon fast
9 Uhr war, schickte Nikolai 

Iwanowitsch sie nach Hause, 
weil sie morgens doch in die 
Schule mußten, und blieb 
selbst da.

Als sie am frühen Morgen, 
noch vor der Schule, wieder- 
kamen. war es mit dem Bö­
sewicht aus. Die Leiterin des 
zoologischen Zirkels Valenti­
na Anatoljewna Popowa 
konnte ihnen das Exemplar 
nur noch einmal als einen ty­
pischen Vertreter der Raub­
tiere vorstellen und der Hoff­
nung Ausdruck geben, daß es«

verschrieben
Die jungen Sportler vertei­

digten schon einmal die Ehre 
ihrer Schule. Im Rayonwett­
spiel erhielten sie die dritte 
Sportstufe.

„Ich möchte sehr gern 
wirklich gut Schach spielen 
lernen“, sagte Georg Beck, 
„schade, daß die Schacholym­

der letzte in ihrer Wirtschaft 
sein möge. Er wäre zu guter 
Letzt bestimmt auch den 
Kaninchen zu Leibe gerückt. 
Aber so weit hätten die Bu­
ben es wohl doch nicht kom­
men lassen. Die fünf russi­
schen Chinchilla-Kaninchen 
sind ihr Teuerstes. Die jun­
gen Naturforscher stellen mit 
ihnen einige Versuche an. So 
beobachten sie z. B. ihr 
Wachstum während des Som­
mers und des Winters, die 
Einwirkung von bestimmten 
Futtermitteln. Sie verstehen 
es auch, die Vermehrung' der 
Kaninchen zu regulieren. 
Zum Winter bleiben nur eini­
ge Tiere, von denen sie dann 
im nächsten Herbst eine gan­
ze Herde haben.

Die Mädchen interessieren 
sich mehr für Hühner 
und Blumen. Jetzt, nach 
der fltisjagd. werden sie sich 
bemühen müssen, um dén 
Verlust gutzumachen. Sie ha­
ben es schon gelernt, die Kük- 
ken zu betreuen und die Hüh­
ner richtig zu pflegen. Sie 
wissen, wie wichtig für sie in 

piaden so selten durchgeführt 
werden. Sascha und ich ana­
lysieren oft die Etüden, die 
die Zeitung' .Leninskaja sme- 
na* bringt. Die Sportbeschäf­
tigungen helfen uns im Ler 
nen. Schachspielen ist für uns 
eine gute Erholung.“

W. WALDE
Gebiet Koktschetaw

Zum Tag der Vögel wird jetzt schon gerüstet.

der Winterszeit Eicht, Wär­
me und Mineralfutter sind, 
wenn sie viel Eier legen sol­
len.

Jeden Tag kommen Grup- 
•pen von Schülern aus allen 
Schulen der Stadt in die Sta­
tion der jungen Naturalisten, 
um ihre Wirtschaft zu ver­
sehen. Der Hof ist mit einem 
guten Zaun umgeben. Aus 
dem Vorhaus kullert den 
Mädchen, wenn sie die Tür 
öffnen, ein schwarzes Möps­
chen mit lautem Gebell un­
ter die Füße. Aber das tut nur 
so schrecklich und wedelt so­
fort mit dem Schwänzchen, 
wenn die Mädchen es beim 
Namen rufen.

In einem Zimmer fühlt 
man sich wie im tropischen 
Wald, soviel Blumen sind 
da. und desto mehr, da zwi­
schen den Zweigen Käfige mit 
Kanarienvögeln, anderen 
Singvögeln und Papageien 
stehen. Laut klingen die

Der Steinbock
Ich habe die Geschichte 

vom alten Kassym gehört, der 
mein Großvater sein könnte, 
und er weiß sie von seinem 
Großvater, und sie. soll wahr 
sein. Ich meine aber, es 
ist eine kirgisische Legen­
de von dem herrlichen Ge- 

1 birgstal Susaihyr. Von unse­
rem Karl-Marx Kolchos sind cs 

I bis dorthin noch keine hun- 
I dert Kilometer, wenn man den 
Pfad reitet.der durch die mit 
Schnee bedeckten Berge führt.

Der Hirt Achmat soll mit 
seiner Frau Sarygül die Scha­
fe ihres Bais an den Bergab­
hängen gehütet jiaben. Es war

im Spätsommer, das Gras be­
gann zu verdorren, und des- 
halb mußten die Schäfer ihre 
Herden jeden Tag höher in 
die Berge treiben. Eines Mor­
gens bemerkte Sarygül bei ih­
rer Herde einen großen wil­
den Steinbock. Sie erzählte es 
ihrem Mann. Achmat beunru­
higte das nicht, im Gegenteil, 
er meinte, es sei gut, daß die 
Herde sich vermehre.

Als die ersten Hcrbstnebel 
in die Berge zogen, sah Ach­
mat eines Morgens, daß die 
halbe Schafherde fehlt, auch 
der Steinbock war nicht mehr

Wenn er Zeit hatte, machte 
sich Lenin mit der Stadt und 
den Vororten von München 
bekannt. Er unterhielt sich 
auch mit Arbeitern. In dem 
Brief vom 20. Februar 1901 
erzählte er seiner Mutier von 
dem berühmten Münchener 
Kafneval. Er beschrieb in sei­
nem Brief lange Züge kostü­
mierter Menschen, Wolken ■ 
von Konfetti, fröhliche la­
chende Menschen auf den 
Straßen von München.

N. K. Krupskaja schrieb 
über die Zeit in München, daß 
sie und Lenin hier sehr inter­
essant lebten. Sie hatten ein 
großes Ziel — die revolutionä­
re russische Zeitung. Alle sar 
hen das Wachstum der Orga­
nisation. alle verstanden, daß 
der richtige Weg zur Schaf­
fung der Partei gefunden war.

N. K. Krupskaja konnte 
erst im Frühling 1901 ins 
Ausland reisen. Im April 1901 
kam sie nach München. Aber 
zuerst mußte sie sehr viel rei­
sen, denn sie hatte die Adres­
se ihres Mannes nicht.

Zuerst fuhr sie nstch Prag, 
weil sie glaubte, daß W.T. 
Lenin dort unter dem Namen 
Modracek wohnt. Sie hatte 
telegrafiert. Als sie in Prag 
ankam, war niemand auf dem 
Bahnhof. Sie wartete ein we­
nig und nahm dann eine 
Droschke, fuhr in ein Arbei­
terviertel, in eine schmale 
Straße...

Sie läuft zur vierten Etage 
hinauf. Eine blonde Tsche­
chin öffnet ihr. „Herr Modra­
cek?“ fragt sic. Ein Arbeiter 
kommt heraus und sagt: „Ich

Stimmen der gefiederten Sän­
ger im Sonnenschein, der 
durch die großen Fenster ein­
fällt.

Im andern Zimmer sind die 
Zeitschriften und Bücher an­
gesammelt, aus denen die jun­
gen Naturalisten ihr Wissen 
schöpfen. Daß es praktische 
Verwendung findet, ist an ei­
nem der vielen Exponate zu 
sehen, die hier ausgestellt 
sind. Es sind Maiskolben, 
groß und dick, wie sie viel­
leicht in der Moldau zu se­
hen sind. Die 'Sorten heißen 
„Bukowinskaja 1“ und „Wo- 
roneshskaja-76"; von denen 
die jungen Naturalisten im 
vergangenen Jahr auf einer 
Fläche von 0,25 Hektar 50 
Zentner Körner geerntet ha­
ben. Im Verlaufe von 15 Jah­
ren haben sie auch ihre eigene 
Maissortc „Junnatskaja Zeli- 
nogradskaja“ gezüchtet, die 
ebensolche Ernteerträge gibt.

Auf den 10 Hektar Land- 

bin Modracek'*. —• „Nein, 
nein“, antwortet Nadeshda 
Konstantinowna, „das ist mein 
Mann.“ — „Ach, Sie sind die 
Frau von Herrn Rittmeycr“, 
versteht Modracek endlich. 
„Er wohnt in München, hat 
Ihnen aber durch mich Brie­
fe und Bücher nach Ufa ge­
schickt.-“

Als N. K. Krupskaja nach 
München kam, ließ si^zuerst 
ihre Koffer auf dem Bahnhof 
und fuhr mit der Straßen­
bahn zu Rittmeyers. Sie fand 
auch das Haus. Statt der 
Wohnung aber sah sie eine 
Bierstube.

Sie geht auf den Wirt zu 
und fragt leise nach Herrn 
Rittmeyer. „Das bin ich“, ant­
wortet der Wirt. „Nein“, sagt 
sie noch leiser, „das ist mein 
Mann.“

Sie sehen einander, lange 
an, ohne etwas zu begreifen. 
Endlich kommt Frau Ritt­
meyer, sieht Nadeshda Kon­
stantinowna an und ruft: 
„Ach, das ist ja die Frau von 
Herrn Mayer. Er erwartet sei­
ne Frau . aus Sibirien. Na, 
kommen Sie mal mit.“

N. K. Krupskaja geht mit 
Frau Rittmeycr auf den Hin­
terhof eines großen Hauses, 
in eine unbewohnte Woh­
nung. Die Tür geht auf. Am 
Tisch sitzen Wladimir II- 
jitsch, Anna Iljinitschna und' 
andere Genossen. Sie vergaß, 
der Wirtin zu danken, und 
rief: „Warum hast du denn 
nicht geschrieben?!“ —

„Nicht geschrieben? Ich 
ging ja dreimal täglich zum 

F>to: D. Neuwirt

fläche, die die Zelinograder 
Gebietsstation der'jungen Na­
turforscher besitzt, reift im 
Sommer an 440 Bäumen Obst, 
auf der Erde — Gemüse aller 
Arten. In dem Teich neben 
dem Gelände Züchten die 
Schüler Fische.

Jetzt ist in den Räumen im­
mer lautes Klopfen zu hören: 
man bereitet jich auf den 
Empfang der Zugvögel vor 
und zimmert Vogelhäuschen. 
Aber bald beginnt eine hei­
ße Zeit — die Frühjahrsar­
beiten in Feld und Garten.

■ Die Schüler freuen sich 
darauf. Dann werden sie nach 
Herzenslust graben und har­
ken, säen und hacken kön­
nen. Und Radieschen und 
Gurken, Tomaten und Mohr­
rüben, Äpfel und Beeren wer­
den sie auch mit Vergnügen 
essen.

L. HÖRMANN
Zelinograd

da. Der Hirt 'dachte, dia Scha­
fe hätten sich in den Schluch­
ten verirrt. Er suchte sie über­
all. aber vergebens.

Schweren Herzens ritt er 
zum Bai hinab und klagte 
ihm seine Not. Der begann 
zu schimpfen und sagte, daß 
Achmat und seine Frau die 
verlorenen Schafe ihr ganzes 
Leben lang werden abarbeiten 
müssen, wenn sie sie nicht 
finden. ,

So machten die Unglückli­
chen sich eben wieder auf 
die Suche. Viele Tage wander­
ten sic durch das Gebirge. Sie 
waren schon ganz ' außer 
Kraft, als sie einmal einen 
hohen Gipfel bestiegen hat­
ten. Oben angekommen, eröff-

Leipzig. Russenstraße, 48. Hier befand sich die Druckerei, in der die er­
ste Nummer der „Iskra“ gedruckt wurde. Seit 1956 befindet sich in diesem 
Gebäude das Museum der Leninschen ..Iskra".

UNSER BILD: Der Schriftkasten 
ersten „Iskra* -Nummer.

und die Kopie der ersten Seite der

FotochronSk: TASS

Bahnhof, um dich abzuholen. 
Woher kommst du denn?“ 
antwortete Wladimir Iljitsch.

Später erfuhr N. K. Krup­
skaja. daß der Mann, ah den 
das Buch mit der Aderesse 
gesandt war, das Buch zum

Lesen bei sich behalten hatte.
Das alles beschrieb Na­

deshda Konstantinowna in 
ihren Erinnerungen an Lenin.

Aus „Sein unsterblicher Na­
me“*

Aus 
unsefef- 
'Postmappe

Meine Schule
Tn diesem Jahr lernen wir in 

Aksuat in einer schönen dreistök- 
kigen Schule. Da sind außer den 
Klassenzimmern ein geräumiger 
Sportsaal, Kabinette für einzelne 
Fächer wie. zum Beispiel, für Phy­
sik und Chemie.

Im ersten Stock befindet sieh 
das Lenin-Zimmer. Gegenwärtig 
bereiten wir uns zum 100. Geburts­
tag IV. I. Lenins vor. Unsere Schu­
le steht mit vielen Lenin-Musecn 
des Landes im Briefwechsel.

Ewald VOLLENWEIDER
Gebiet Semipalatinsk

„Uralef 
Schneeflocke“

Unlängst fand in Kopejsk der 
Skiwettbewerb der Schüler im Rah­
men der Winterspartakiade ..Ora­
ler Schneeflocke" statt. Den er­
sten Platz erkämpfte die Mittel­
schule Nr. 45. den zweiten—die 
Mittelschule Nr. 23. Unter den 
Achtklassenschulen belegte den er­
sten Platz die Schule Nr. 43, den 
zweiten — die Internatsschule 
Nr. 1.

Im Einzelwettkampf siegte 
Gennadi Franz (Schule Nr. 23) auf 
der 5-Kilometer-StrcCke. Unter den 
Mädchen (3-Kilomcter-Strecke) 
wurde Emilie Stroh als beste Ski­
läuferin anerkannt. Erster unter 
den Schülern der Achtklassenschu- 
len war Nikolaus Schmalz, und 
Nina Solodjedowa wurde Einzelsie- 
gcrin unter den Mädchen.

t Friedrich KAUL
Gebiet Tscheljabinsk

netc sich ihrem Blick in der 
Tiefe ein Tal. Sie stiegen hin­
ab. Es war ringsum von Ber­
gen umgeben, deshalb war es 
da unten warm und windstill. 
Sie hörten Bäche rauschen 
und sahen einen See in der 
Sonne blinken. Die Bergab­
hänge zum Tal hinab waren 
dicht bewaldet.

Lange bewunderten die 
Hirten die Schönheit der Na­
tur in diesem Tal. Vögel san­
gen. Zahme Rehe weideten 
am See. Da erblickten sic ei­
ne Schafherde, von einem 
großen Steinbock geleitet. 
Die Hirten erkannten ihre 
Herde und Sarygül sagte:

„Warum sollen wir wieder 
zum Bai zUrückgohcn? Blei­

Ein
Chemieabend

In unserer Mittelschule Nr. 17 
fand ein ChemiealTend statt. Er 
war dem 100. Jahrestag der Ent­
deckung des periodischen Systems 
der chemischen Elemente gewidmet 
und unter Leitung des Chemieleh­
rers L. IV. Rasumow von den Mit­
gliedern des chemischen Zirkels 
vorbereitet worden.

Zuerst sprach Sina T sehen 
über das Leben des großen rus­
sischen Gelehrten D. I. Mendele­
jew. Dann erzählten Tanja Sjedi- 
na und Mascha Bergmann von der 
Entdeckung der periodischen Ge­
setzmäßigkeit der chemischen Ele­
mente. Olga Putko und Ira Gallin- 
ger führten einige Versuche vor. 
um die Eigenschaften der chemi­
schen Elemente zu zeigen.

Sehr interessant war das Frage- 
und-Antwort-Spiel zum Thema 
Chemie. Aueh das Kreuzworträt­
sel. das wir in der Wandzeitung zu 
diesem Abend veröffentlicht hat­
ten. wurde gelöst. Zum Schluß 
wurde getanzt, gespielt und ge­
sungen.

Irma FRICK, 
Schülerin der 10. Klasse

Karaganda

N. K. Krupskaja 
gewidmet

In der Mittelschule des Dorfes 
Alimbetowka, Rayon Ebninski. 
wurde ein interessanter Abend 
veranstaltet, der dem 100. Ge­
burtstag von N. K. Krupskaja ge­
widmet war. Ober ihr Leben und 
ihre Tätigkeit sprachen die Schü­
lerinnen Olga Kaiser und Maria 
Reimer. Die Vorlesung wurde, mit 
Interesse angehört. Dann folgte 
ein Konzertprogramm der Laien­
kunst. Großen Erfolg hatten die 
jungen Laienkünstler Alexander 
Suchowskt, Valja Kreis. Maria Rei­
mer und andere Schiller,

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

ben wir hier. Es gibt keinen 
schöneren Ort auf Erden- *

Und sie blieben. Hier war 
den Winter über genug Gras 
für die Schafe, die Bäche 
brachten süßes klares Wasser 
ins Tal. im See wimmelte es 
von Fischen. Und Bais gab es 
hier auch keine. Nach einigen 
Jahren hatten Achmat und 
Sarygül schon so viel Schafe, 
daß sie nicht mehr wüßten, 
wieviel es waren.

Aus einem Felsen meißelte 
Achmat später einen Stein­
bock, der auch jetzt an einem 
Bergpfad steht und den kür­
zesten Weg in das Glückstal 
Susainvr zeigt.

W. MERKEL
Kirgisien
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Ein gutes Stück Leben
Leserstimmen
zu „Erlebtes und Verwehtes“

r l’ Die Redaktion bekommt Briefe, in denen die Leser zu den 
I Erinnerungen von Andreas Saks' „Erlebtes und Verwehtes"

| Stellung nehmen. Heute veröffentlichen wir Auszüge aus einigen 
ji | solcher Briefe.

Irma Dyck, Eleonora und Ser­
gej Thießen, A. Bill aus Atschinsk, 
Region Krasnojarsk, schreiben:

Freudig begrüßten wir die Janu­
arnummern der „Freundschaft", die 
uns die längst erwarteten Memoi­
ren von Andreas Saks unter dem 
treffenden Titel „Erlebtes und Ver­
wehtes“ brachten.

Ja, ein Lcbcnssliick in seiner 
ganzen, wahren Grüßet

Meisterhaft Ist cs unserem lieben 
alten Saks gelungen, seinen schwe­
ren Lebensweg, verknüpft mit der 
Geschichte und den Sitten und Ge­
bräuchen der Sowjetdeutschen 
zu schildern.

Für die vielen eingehenden ethno­
graphischen Beschreibungen werden 
ihm zukünftige Forscher mal dank­
bar sein.

Längst verwehte Erinnerungen 
verlebter Tage und Stunden wecken 
Saks' Memoiren im Leser: bei ehe­
maligen Dorflehrern lebt wieder 
der Kampf um die Liquidierung des 
Analphabetentums auf, die Grün­
dung von Laienzirkcln und Dorf­
bühnen! Die Jahre 1918—1919 läßt 
der „Knüppelkrieg“ wiederum mit 
all ihren Schrecken erstehen. Mit 
wenigen Worten schildert Saks die­
se Zeiten, das Morden und Sengen 
der Kulakcnbanden. ihr wutent­
branntes Selbstgericht über den 
Bolschewiken Kaspar Lange, den 
roten Kriegskommissar Schneider.

Schreckliche Bilder, aber grauen­
hafte Wahrheit! Geschichte!

Saks' Erinnerungen werden noch. 
besonders durch die Illustrationen 
belebt. Wilhelm Michaelis hat tiefes 
Verständnis für jede Begebenheit 
des Inhalts, er lebt und fühlt mit 
Saks’ Helden mit — aus seinen Il­
lustrationen strahlt der Humor, wie 
z. B. in Nr. 11 — das Puppenthea­
ter.

Erschütternd tritt in Michaelis' 
Bildern die bittere Armut zutage 
(Nr. 3), wie die Mutter, getrieben 
von Armut und Not, die Heimat 
verläßt und in herbem Schmerz das 
Antlitz mit der Linken bedeckt.

Ein weiteres Bild. „Ihr sollt nct 
heirate, Mama!" (Nr. 7). Die gren­
zenlose Angst, von der Mutter ge­
trennt zu werden, die Mutter zu 
verlieren, liegt in den Augen des 
kleinen Andreasl

In jede Situation weiß Michaelis 
sich hineinzuleben.

Im Namen alter und neuer Freun­
de senden wir aus Atschinsk dem 
Autor Andreas Saks unseren war­
men Dank für die schönen, herzer­
greifenden Erinnerungen! Ebenso 
dem Künstler Wilhelm Michaelis 
für seine wahrheitsgetreuen Illustra­
tionen! Wir warten mit Ungeduld 
auf den zweiten Teil von A. Saks' 
„Erlebtes und Verwehtes", illustriert 
von W. Michaelis.

Luise Ehrlich aus Abakan schreibt:
Tiefe Erinnerungen hinterlassen 

die Memoiren von Andreas Saks 
besonders bei uns, seinen Zeitge­
nossen. So und ähnlich, wie er das 
Leben im alten Dorf schildert, war 
es in allen sowjetdeutschen Dörfern 
an der Wolga.

In Saks' Memoiren hätte ich ger­
ne meht aus dem Leben und Schaf­
fen der ersten Komsomolzen gele­
sen. Bis 1922 waren die älteren 
von ihnen in der Roten Armee. 
Die jüngeren standen ihren Mann 
in den Tschontruppen.

Im Namen meiner Freunde und 
Bekannten danke ich Andreas Saks 
herzlich für den ersten Teil des 
„Erlebten und Verwehten". Wir 
hoffen alle, daß der zweite Teil 
nicht allzulange auf sich warten 
läßt.

Maria Köln aus Kirgisien betont, 
daß man beim Lesen von Andreas 
Saks' Memoiren „Erlebtes und Ver­
wehtes" so mitfühlt, als ob man bei 
den Geschehnissen ebenfalls dabei- 
gewesen wäre, so lebenswahr sind 
sic beschrieben.

E. Idt .aus Baschkirien, A. Elch­
mann aus Kasachstan, Gebiet Paw­
lodar, danken Andreas Saks' für 
die schönen Memoiren „Erlebtes 
und Verwehtes" und wünschen, in 
nächster Zeit den zweiten Teil le­
sen zu können.

Alexander Herdt (Gebiet Omsk, 
Dorf Popowka) ist der Meinung, 
daß Andreas Saks in seinen Me­
moiren „Erlebtes und' Verwehtes" 
die geschichtlichen Ereignisse an 
der Wolga, die aktive Teilnahme 
der Sowjetdeutschen an der Okto­
berrevolution und am Bürgerkrieg 
nicht genügend geschildert hat.

David Schlotthauer. (Wolsk, Ge­
biet Karaganda) meint: „Ein wah­
rer Mann auf seinem rechten Platz 
ist unser lieber Andreas Saks. Was 
er beschreibt, haben wir, seine Al­
tersgenossen, fast alle miterlebt, 
und deshalb gehen einem diese Ge­
schehnisse so sehr zu Herzen. Man 
möchte im II. Teil der Memoiren 
„Erlebtes und Verwehtes" noch 
mehr aus den Jahren des Bürger­
krieges lesen.

Heinrich Dortmann und Jacob 
Fritzler (Alma-Ata), Karolina Reck- 
ling (Nowodolinka), Emanuel Rüb 
(Staniza Achmetowa, Region Kras­
nodar) drücken der Redaktion derj 
„Freundschaft" ihren Dank aus für 
die Veröffentlichung der Memoiren 
„Erlebtes und Verwehtes". „Ja, so 
manches ist verweht, doch nicht 
vergessen. Desto erquickender ist 
der Genuß, mit dem man diese 
schlichten Erinnerungen liest.-Mit 
Sehnsucht warte ich auf den II. 
Teil", schließt seinen Brief Emanu­
el Rüb.

Gerätebau 
an den Ufern 
des Kuban

Seit alters her waren die Kuban- 
Kosaken als mutige Kämpfer, ver­
wegene Reiter und geschickte Ak- 
kerbauern bekannt. Diesen Ruhm 
haben sic auch heute noch. Insbe­
sondere in den Nachkriegsjahren 
aber entstand an den Ufern des 
Flusses Kuban (Süden Rußlands) 
die moderne Industrie: Maschinen­
bau, Werkzeugmaschinenbau. 
Schiffsbau, Chemie, Pelrolgasche- 
mie, Leichtindustrie. Es fehlten auch 
nicht große Gerätebaubetriebe. Zu 
ihnen gehört das Efektromeßgerä- 
tewerk Krasnodar.

Ampermeter, Voltmeter, Appara­
turen für Steuerpulte der Kraftwer­
ke, verschiedene Selbstschreibegerä- 
te für das Hüttenwesen von Hoher 
Präzision — soweit die Erzeugnis­
se, die von den Nachfahren der 
Kuban-Kosaken angefertigt werden 
und sich auf dem internationalen 
Markt einer regen Nachfrage er­
freuen. Die Geräte von den Ufern 
des Kuban werden in 51 Länder auf 
vier Kontinenten exportiert, dar­
unter nach England, Frankreich, Ja­
pan. Italien. Im Werk besteht ein 
Konjunktur- und Werbebüro, wel­
ches die Situation auf dem Welt­
markt aufmerksam verfolgt und al­
le Änderungen der Nachfrage stu­
diert, um dann den Werkskonstruk- 
lcuren Anregungen für die Ver­
vollkommnungen ihrer Erzeugnisse 
zu geben.

Vierte Baufolge des 
Karakum-Kanals projektiert

ASCHCHABAD. (TASS). Turk­
menische Ingenieure gingen daran, 
den vierten Bauabschnitt des Ka­
rakum-Kanals, der eine der größ­
ten asiatischen Wüsten überquert, 
zu projektieren. Die neue Strecke 
wird 560 Kilometer lang sein.

Der Kanal, dessen Länge schon 
800 Kilometer übertroffen hat, 
wurde nach Lenin benannt. Der 
planmäßige Bau von Irrigations­
anlagen hatte in Mittelasien ge­
mäß einem von Lenin unterzeichne­
ten Dekret der Sowjetregierung 
begonnen.

Der Karakum-Kanal ist eines 
der größten Wasserbauwerke in 
Mittelasien. Im vergangenen Jahr 
wurden 40 Prozent turkmenischer 
Baumwolle in den anliegenden 
Gebieten eingebracht. Diese Uni­
onsrepublik verkaufte mehr als 
700 000 Tonnen Rohbaumwolle an 
den Staat.

Nach der Vollendung der Er­
richtung der vierten Baufolge 
wird die bewässerte Anbaufläche

Bolschoi-Theater der UdSSR. 
Szene aus dem Ballett von'Aram 
Chatschaturjan „Spartakus", In­
szenierung des Volkskünstlers der 
RSFSR Juri Grigorowitsch. Michail 
Lawrowski als Spartakus.

Foto': APN

Neues aus Wissenschaft und Technik

Die Belegschaft des Werks stellt 
an die Präzision ihrer Geräte die 
höchsten Forderungen, sorgt zu­
gleich auch dafür, daß sich auch 
der Produktionsprozeß so genau, 
so präzise abwickelt. Zu diesem 
Zweck wird im Werk ein automati­
siertes System der Produktions­
steuerung. installiert. In Ergänzung 
zur bestehenden Elektronenrechcn- 
maschine „Minsk-22" wird das 
werkseigene Rechenzentrum den 
Computer „Minsk-32" (mit fünffa­

um weitere 400 000 Hektar ver­
größert werden. Das Wasser des 
Atnu-Darja wird über den Kanal 
den turkmenischen Subtropen 
und dem Westen der Republik zu­
geführt. wo sich die Erdölindu­
strie entwickelt. Die Gesamtlänge 
des Kanals wird 1 400 Kilome­
ter betragen.

In Turkmenien gibt cs einen 
Stausee mit 1,5 Milliarden Ku­
bikmeter Wasserinhalt. Auf den 
Flüssen Murgab und Tcdshen wur­
den ferner 7 Wasserbecken für 
die Bewässerung der anliegenden 
Ländereien gebaut.

Am Bau von Bewässerungsanla­
gen in Turkmenien beteiligen sich I 
viele Unionsrepubliken d e r | 
UdSSR. Dort werden Maschinen 
und Ausrüstungen eingesetzt, die 
im Ural hergestellt wurden. Aus 
verschiedenen Republiken treffen . 
hier Baustoffe ein. Am Bau des 
Kanals nehmen Arbeiter von 30 
Nationalitäten teil.

Auf dem Siegespodest— 
acht Kasachstaner

ALMfiATA. (KpsTAG). Im 
Sportpalast des Häuserbaukombi­
nats fanden die Wettkämpfe im 
klassischen Ringen ihren Abschluß. 
Uber hundert Sportler bestritten 
das Recht, in den Finaletrcffen auf­
zutreten. Die Kasachstaner Ringer 
zeigten ausgezeichnetes Können. 
Als erster bestieg den Siegespo­
dest der stärkste und gleichzeitig der 
leichteste Ringer Abrai Orasbe- 
kow aus Alma-Ata. Zusammen mit 
dem Recht, an den Finaletreffen 
leilzunehmcn, hat er auch den Preis

cher Leistung) bekommen. Das Sy­
stem hilft die Auslastung der An­
lagen verbessern, übernimmt zahl­
reiche Funktionen der Berechnung 
und der Steuerung von technologi­
schen Prozessen, der Versorgung 
und des Absatzes.

UNSER BILD: In einer Montage­
abteilung des Krasnodarsker Betrie­
bes für elektrische Meßgeräte.

Foto: W. Burdinski
(APN)

Gasleitung im
Auf der Halbinsel Taimyr wird 

hinter dem 69. Breitengrad an der 
nördlichsten Gasleitung der Welt 
gebaut. Sie wird von Messojach 
nach Dudinka verlaufen und die 
Polarstadt Norilsk mit ihrem 
Hüttenkombinat versorgen.

Wie die Zeitung „Krasnojarski 
rabotschi" mitteilt, schleppte vor 
kurzem eine Spezialabteilung der 
Verwaltung für unterwassertechni­
sche Arbeiten das erste Haupt­
leitungsrohr über den Boden des

Neuartige Tragflächenboote
GORKI. (TASS). In Gorki an der 

Wolga wird ein neues Tragflächen­
boot entwickelt, das die Typenbc- 
felchnung „Woßchod" erhalten soll. 
Dieses Schiff mit moderner Linien­
führung virird 65 Fahrgästen hohen 
Komfort bieten, der Klimaanlagen 
einschließt. Ein Modell der „Woß­
chod" ist für kleinere Wasserläufe 
bestimmt. Eio weiteres Gasturbi­
nenschiff für 85 Passagiere soll 85 
Stundenkilometer entwickeln, die 
Ingenieure arbeiten ferner an Mo­

der Sportgesellschaft „Kairat" „Für 
Mut und ausgezeichnete Technik" 
erkämpft. Der Karagandaer Abil 
Kangeldin hatte nicht seines­
gleichen im Federgewicht. Die 
anderen Finaleteilnehmer sind 
Slawa Toporkow aus Alma-Ata 
(Leichtgewicht), Boris Samatow 
aus Karaganda und Valeri 
Resanzew aus Alma-Ata 
(Mittelgewicht). Juri Krikliwzcw 
(Alma-Ata). Juri Ossipow (Tschim- 
kent) und Schwergewichtler Alex­
ander Motin (Alma-Ata).

Baublöcke aus 
Ölschieferasche

Im Nordosten Estlands liegen im 
Erdinnem Milliarden Tonnen Öl­
schiefer. Aus ihm werden Haus­
haltsgas und viele chemische Er­
zeugnisse hergestellt, auf Öl­
schiefer arbeitet das Baltische 
Wärmekraftwerk in Narva. Als 
Brennstoff hat der Ölschiefer ei­
nen hohen Aschegehalt, da er un­
gefähr zur Hälfte aus unverbrenn­
barem Stoff besteht.

Untersuchungen haben gezeigt, 
daß die staubartige Asche, die 
sich nach dem Verbrennen des Öl­
schiefers ergibt, ein hervorragen­
des Bindematerial für die Her­
stellung von Baukonstruktionen 
ist. Gasbeton aus Ölschieferasche 
ist ein leichter Baustoff, dessen 
Hauptvorzug darin besteht, daß 
sein spezifisches Gewicht je nach 
Bedarf geändert werden kann.

Jetzt wird in Narva neben dem 
Baltischen Wärmekraftwerk ein 
großes Baustoffkombinat errichtet. 
Es wird bereite in diesem Jahr in 
Betrieb genommen und im Jahr 
373 000 Kubikmeter Blöcke und 
Platten aus Olschieferasche produ­
zieren.

(APN)

Hohen Norden
mit Eis bedeckten Flusses Bol- 
schaja Cheta. In der Weltpraxis 
des Baus von Gasleitungen wurde 
das zum ersten Mal durchgeführt. 
In den nächsten Wochen werden 
Sprengmeister, Taucher und Gas­
schweißer mit dem Sturm des 
Jenissej beginnen, der hier bis zu 
drei Kilometer breit und 50 Meter 
tief ist. Auf den Boden des Flus­
ses werden sechs Hauptleitungsroh­
re gelegt.

(APN)

dellen. die auf dem Meer eingesetzt 
werdÈn. Gegenwärtig wird auf dem 
Schwarzen Meer ein Tragflächen­
schiff vom Typ „Kometa" erprobt, 
das zwei Meter hohe Wellen be­
zwingen kann. Das Schiff kann mit 
116 Fahrgästen an Bord 60 Stun­
denkilometer entwickeln. Das Trag­
flächenschiff vom Typ „Zyklon" soll 
250 Fahrgäste an Bord nehmen. 
Dieses Gasturbinenschiff soll 70 
Stundenkilometer entwickeln.

ircrt 
spart

Aus diesen Wettkämpfen gingen 
acht Kasachstaner Ringer als zu­
künftige Finaleteilnehmer hervor. 
Noch drei Sportler hatten die­
ses Recht schon früher erkämpft

Und wiedöi ziehen Expeditionen aus...
TA IE MENSCHHEIT wächst.

Neue und neue Gebiete wer­
den bevölkert, die. noch nicht 
ganz für das Leben geeignet sind. 
Das Bevölkern unbesiedelter Ge­
biete des Erdballs steht heute 
noch nicht als akutes Problem auf 
der Tagesordnung. Dennoch haben 
die Geologen in den letzten Jahren 
die fündigsten Erdöl-, Kohle-, 
Gold- und Gasvorkommen in Ge 
genden entdeckt, wo keine oder 
nur wenige Menschen leben und 
wo die Klimabedingungen sehr 
hart sind. Die Gewinnung dieser 
Bodenschätze iat eine ökonomische 
Notwendigkeit. Darum begeben 
eich nach den Geologen in diese 
unbewohnten Orte neue Expedi­
tionen. Diesmal Botaniker. Sie ha­
ben die Mission, den Menschen vor 
der ausdörrenden Hitze, dem 
Sand, dem Wind zu schützen.

Im Zentralen Botanischen Gar­
ten der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
bezeichnet man dieses Problem 
als Nr. 1 und beschäftigt sich da­
mit seit 35 Jahren, d. h. seit dem 
Gründungsjhhr des Institute. Heu­
te Ist es eines der größten botani­
schen Forschungsinstitute des 
Landes.

Auf dem Gelände des Gartens 
ist die Flora der ganzen Welt ver­
treten. Doch ist die Sammlung der 
Exotik nicht Selbstzweck, obwohl 
es in der Stadt Alma-Ata, die an 
und für sich schön ist. und fast 
im Verlaufe von 7 Monaten in 
Blumen untertaucht, keinen wun­
derbareren Ort gibt, als gerade 

I die 104 Hektar Land, die der Gar­
ten einnimmt. Das Ziel der Mitar­
beiter des Botanischen Gartens 
ist die Wissenschaft,

WER IN DER WÜSTE am 
Kaspischen Meer gewesen 

ist, hat die Möglichkeit gehabt, 
sonderbare Erscheinungen zu be­
obachten, Inmitten der Sandwehen 

I tößt man ganz unerwartet auf 
I______________________________

eine Reihe von Hainen, der 
Trauerweide. Gerade die Weide, 
die an den Ufern der Flüßchen 
und an Teichen wächst. Wie mag 
sie hierhergekommen sein und 
wie konnte sie hier gedeihen?

Die ersten Botaniker wider Wil­
len waren die Nomaden-Kasachen. 
Die Weidenruten waren das einzi­
ge geeignete Baumaterial für die 
Jurten. Ganze Gestelle mit sich 
zu führen war beschwerlich. Au­
ßerdem ist die trockene Weide der 
einzige Brennstoff in der Sandge­
gend, wo nicht einmal der an­
spruchslose Saksaul wächst. Und 
das Weidengehölz bietet im Win­
ter in der freien Steppe sicheren 
Schutz gegen den wütenden 
Schneesturm. Die Schafzüchter 
nahmen auf Ihren Nomadenwande­
rungen Weidenschößlinge mit, 
die sie dann Immer weiter und 
weiter, von Lager zu Lager an­
pflanzten. So akklimatisierte sich 
die Weide, paßte sich der Hitze, 
dem Frost und dem wasserarmen 
Boden an.

Heute wird das, was früher 
spontan und auf Geratewohl ge­
schah, auf wissenschaftlicher 
Grundlage geführt. In Karaganda, 
Dsheskasgan, Leninogorsk, auf 
der Halbinsel Mangyschlak hat 
man Botanische Gürten geschaf­
fen, die sich mit der Akklimati­
sierung von Pflanzen beschäfti­
gen, die dann in verschiedenen 
Klimazonen Kasachstans verbrei­
tet werden.

Städte der Republik, die In 
den ungünstigsten Gegenden He­
gen, bekommen ihr grünes Kleid. 
Als Beispiel kann man Dsheskas- 
gan oder Karaganda anführen. 
Oder auch Schewtschenko, wo die 
Sommersonno don Asphalt der 
Straßen bis zu 70 Grad erhitzt. 
Heute wachsen dort Pappeln, 
Eschen, die Amor^ha.

Es gibt eine riesige Menge nütz­
licher Pflanzen, von denen viele 
noch unerforscht sind. Mit diesem

Problem beschäftigt man sich im 
Zentralen Botanischen Garten, in 
der Abteilung für Flora und 
Pflanzenressourcen, die von einem 
der führenden Botaniker Kasach­
stans Alexander Matjuschenko ge­
leitet wird. Die Aufgaben der Ab­
teilung könnte man kurz so for­
mulieren: die Inanspruchnahme 
der gesamten nützlichen Pflanzen­
welt für die Volkswirtschaft. Wer­
den nützliche Eigenschaften bei 
Wildpflanzen entdeckt, macht man 
sie zu Kulturpflanzen. Manche die­
ser Pflanzen sind besonders für die 
Medizin wertvoll.

Große Hilfe erweisen die Wis­
senschaftler des Botanischen Gar­
tens den Werktätigen der Land­
wirtschaft. Eine Reihe von Futter­
kulturen wurden 1 akklimatisiert. 
Zum Beispiel die Virginische Mal­
ve. Sie ist reich’ an wertvollem 
Karotin. Von der Ertragfähigkeit 
der Pflanze spricht schon die Tat­
sache, daß der Stengel bis zu 
zwei Metern hoch wird. Sie ge­
deiht sogar unter den schwierigen 
Witterungsvcrhältnisscn von Ost- 
kasachstan. In den Kolchosen und 
Sowchosen der RepubUk wurde be­
reite eine neue Kultur in die Saat­
folge aufgonommen: „Kuuaik", 
eine Hybride von Runkelrübe und 
Kohl. Akklimatisiert wurde der 
Sachaliner Buchweizen u. a. Die 
Mitarbeiter der Abteilung Flora 
und Pflanzenressourcen haben den 
wilden Knoblauch „Tschokpar" zur 
Kulturpflanze gemacht, die ray- 
oniert wurde und 'hohe Ernteer­
träge liefert.

Besonders ist die Tätigkeit eines 
der jüngsten Labors des wissen­
schaftlichen Forschungsinstituts, 
dos Laboratoriums für Genetik, zu 
erwähnen, das unter Leitung des 
korrespondierenden Mitglieds der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR Jeschtaj Usern- 
bajew steht. Die Wissenschaftler 
'haben sich die Aufgabe gestellt, 
aufzuklären, wie die Alpha-Teil­

chen und die schnellen Neutronen 
sowie die chemischen Mutationsge­
ne auf einzelne Faktore« ' einwir­
ken, die besonders große Verände­
rungen in der nützlichen Form 
auslösen. Es gelang, die, optimalen 
Dosen und'die Stärke der Bestrah­
lung festzustellen.

Beachtenswerte Erfolge hat ei­
ner der jüngsten Gelehrten des 
Botanischen Gartens, Kandidat der 
biologischen Wissenschaften Is- 
bassar Rachimbajew, der im Labor 
für Physiologie arbeitet. Er löst 
Probleme, die mit der Widerstands­
fähigkeit der Pflanzen gegen Hit­
ze verbunden sind. Es wurde eine 
solche Art der Edeltanne gezüch­
tet, die immer weiter nach Süden 
vordringt. Die ganze Forschungs­
arbeit der Kasachstaner Botaniker 
unter der zielbewußtcn und sach­
kundigen Leitung von solchen an­
gesehenen Gelehrten wie Nikolai 
Pawlow, Boris Bykow, Dmitri Sy­
kow, Olga Troizkaja — Akade­
miemitglieder der Akademie der 
Wissenschaften der Republik—ge­
führt.

Im Vorfrühling, wenn der 
Schnee anfängt zu tauen, begeben 
sich in die Steppe, Wüste und 
Berge die Expeditionen der Botani­
ker. Unter ihnen werden auch wie­
der die Kandidaten der biologi­
schen Wissenschaften Boris Win- 
terhollor, Alexander Matjuschen­
ko, Margarita Bestschotnowa, An- 
tonina Melnik, Konstantin Lush­
kow und Dutzende anderer Enthu­
siasten sein.

Als Wadim Romanowitsch mit 
seinem kleinen Trupp zum ersten 
Mal nach Mangyschlak kam, koch­
ten die Botaniker mit Narsan- 
Wasscr Suppe. Und heute gibt es 
in den ersten Städten der Halbin­
sel schon Park- und Gartonanla­
gen. Ohne die erfolgreiche wissen­
schaftliche Arbeit der Mitarbeiter 
des Zentralen Botanischen Gartens 
wäre das unmöglich.

Leo WEIDMANN, 
Eigcnkorrcsnondcnt 
der „Freundschaft“

12.55—Programm der Sendungen 
(M)

13.00—Fernsehnachrichten

13.15—0. Wilde. „Dorian Grays 
Porträt“. Fernsehschauspiel.
1. Teil

14.45—Für Schüler. Sendung aus 
Swerdlowsk

15.15—Weltmeisterschaft im Hok- 
key. UdSSR—Kanada (Auf­
nahme)

18.00—"Filmchronik (Z)
18.10—Informationsausgabe „Auf 

den Nculandbahnen"
18.20—Dokumentarfilm
18,30—„Auf dem Neuland". Pro­

gramm der Redaktion für 
Landwirtschaft

19.15—Spielfilm (russ.)
21.00—Weltmeisterschaft im Hok- 

key. UdSSR—Finnland. Sen­
dung aus Stockholm

23.15—„Zeit“. Information s p r o-
gramm

23.50—0. Wilde. „Dorian Grays 
Porträt“. Fcrnsehschauspiel.
2. Teil

01.00—Weltmeisterschaft im Hqk- 
key. CSSR—Schweden. Sen­
dung aus Stockholm

REDAKTIONSKOLLEGIUM

( DIE 'KARAGANDAER STAATLICHE 
\ PHILHARMONIE lädt zur ständigen Mltar- 
' beit im DEUTSCHEN ESTRADENEN^EM- 
\ RLE „FREUNDSCHAFT* - einen Solosänger 
. (Bariton) und einen Ansager (Conferencier) 
' ein, die die deutsche Sprache gut beherrschen.

Eingcladen werden auch MUSIKANTEN­
INSTRUMENTALISTEN. uud zwar:

zwei Klarinette- und Saxophonspieler, ein 
Geigenspieler, zwei Gitarrespieler (Eiektrogi- 
tarre h Solo- und Rhythmgitarre).

Angebote sind zu richten: Karaganda, 
Tschkalowstraße. 3, Direktion der Philharmo­
nie.
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«<bpOHHAUia(t)T>

Die „Freundschaft“ 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktlonsschlufl 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer 
Zelt)

««bPOHHÄUlAOT» 
HH/IEKC 65414

TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09. 
Stellv. Chefr. — 2-17-07. 
Redaktionssekretâr — 

2-79-84, Sekretariat — 2-76-56. Abteilungen 
Propaganda, Partei- und politische Massenar­
beit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, 
2-18-71, Kultur — 2-74-26, Literatur und 
Kunst — 2-78-5Q, Information — 2-17-55, 
ÜbersetzungsbOro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-tl, Buchhaltung — 2-56-45. Fernruf—72.

I

Tnnorpaipnq Nb 3 r. Ue.iitnorpaa I
YH 00067 3aK33 Nb 5026


	ssssw

	TAGESZEITUNG fflr die sowjetdcntsche

	Bevölkerung Kasachstrns

	DIE GRENZEN UNSERER HEIMAT SIND UNANTASTBAR!

	Auslandspresse

	Protestmeeting der Kolchosbauern


	verurteilt Pekii

	Das Wort der

	Aiga

	Ksyl-Orda

	Gurjew

	Koktschetaw

	Karaganda

	Seite

	FREUNDSCHAFT •

	© 19. MÄRZ 1969





	Kinder-Freundschaft

	Meine Schule

	„Uralef Schneeflocke“

	Ein

	Chemieabend

	N. K. Krupskaja gewidmet

	Gerätebau an den Ufern des Kuban

	Gasleitung im

	Baublöcke aus Ölschieferasche

	Hohen Norden

	UNSERE

	ANSCHRIFT:

	Ka3. CCP

	floM CoaeTOB

	7-ofi 3Ta»




